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	Text1: Michael Reis
	Text2: Ich bin dafür, Weihnachten ausfallen zu lassen. Kein fettes Essen, keine Glüh-weinorgien, keine Schwiegermutter. Aber dann wüssten wir auch nicht um das wunderbare Lied der Maria: „Meine Seele erhebt den Herrn … Denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angeschaut.“ Ein Text, der in einigen Ländern Latein-amerikas verboten wurde. Denn Maria singt mutig weiter: „Er stürzt die Mächtigen vom Thron und erhöht die Niedrigen.“ Es ist der Gesang einer einfachen Magd, die vor Gott ihre Würde entdeckt. Und so wird es zu unserem Lied. Es ist der Gesang der Menschen, die sich den Mund nicht mehr verbieten lassen. Es ist der Gesang der Geschundenen, der Trauernden, der Zurückgesetzten. Zwischen den Weihnachtsbuden und der Dauerbeschallung, da zwischen ist immer wieder die Erfahrung, wie brüchig das Leben ist. Dazu brauche ich Christus, der Sohn der Maria. Um ihn singt sie ihr schönstes, vielleicht ihr einziges Lied. Maria gibt mir Mut, mein Lied zu singen: „Gott, du hast große Dinge an mir getan. Hinter meinem Starktun siehst du meine Schwäche: meine gefrorenen Tränen, mein gebrochenes Herz, meine verwundete Liebe.“ Unter seinen liebenden Blicken wird auch das Unansehnliche an uns schön. Ja, mit Maria, der Stallgebärenden, muss sich kein Mensch mehr schämen. Niemand ist mehr gering. Vor Gott ist unser Ungenügen auch unsere Würde. Hören wir hinter all dem Kling-Glöckchen und Ho-ho-ho dieser Zeit das Lied der Maria und singen: „Du, himmlischer Vater, hast unsere Niedrigkeit angesehen ...“ Amen.
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